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3dj bin ber Düfteier Sdjreier

(Ein gutgebrillter Solbat,

Der aud; fdjon in größeren fragen
Seroirte ben beften Ratfj.

Hun fomm' idj in biefem (Seftreite

Das mid; in ber Seele fränft
Unb fage, mas man im Dolfe

Don biefer (Sefd)id;te benft:

(Es folten bie Kaoalleriftcn,

Die man fo oerfjätfdjeln muß,

3nsfüttftig 3ur Strafe ge3wungen,

Den Dienft 3U madjen 3U fuß.

©effne bidj, mein tEagbncf/tjers,

unb laß bir einblättern, mas mir bie

IDelt auf's ITene oertjaßt madjt. 3er/

meine' bie ÎDelt, meldje otjne Sdjtoieger-
mütter (Efjre; Dergnügen unb £uft
fdjttappen mödjte. Die arunboerborbene

ItTannspflan3e benft, anftatt au Derlo=

bungen, an Derlocfuugen. Das IDeib

mirb betradjtet als 3°dj/ °-bex boa) 1

fei ftitl, meine pianberfeber; nod; fttje

idj nidjt in ber Cinte, in weldje bie-

jenigen midj münfdjen meldje midj
überhaupt nidjt wünfdje.t. (Segenmärtig
wollen bie Kronen ber Sdjöpfung nidjt

ftrafjlen als treue (Efjemänner. Sie

befdjäftigen fidj mit Röntgenftratjlen, madjen oerbädjtige (Erftnbiingett, unb be<

trügen in Sdjroinbeleien wie 3. B. im Panoramafanal. Die in ben Sdjaufenftern
unb §eitfd;riften fdjandos ausgefteltten Knodjen, Hippenftücfe unb Knorpeln
fjaben mid; anfangs aufmerffam gemadjt auf meine eigenen fdjönen fjänbe, unb

es fam mir ber fünbtjafte (Sebanfe, fie müßten röntgenftratjlenb wafjrfjafttg
magnetifdj mirfen. IDas gefajietjt? Der Ejerr ©berarst unb erfter Röntgen-
ftratjler ranst midj au unb fragt: Wo Ijaben Sie ben Ring? Sinb Sie nod;

nid)t ocrlobt ober wenigftens oerf)ctratf)et? Setjen Sie ntdjt, bafj eben ber

Ring unfere (Erftnbung nmfreist als wunberfanter (Slorienfdjein 3r!t Ejei=

ratfjsftnger ift nidjt bef leibet unb ttnberittgtc Ejänbe paffen uns nidjt 1" 3er; "><*r

niebergeblitjt unb meine Seele bonnette. IDüttjenb ballten fidj meine Ejänbe 311

Rauften unb Sdjlag auf Sdjlag oerließ id; bas unoerfdjäntte Limmer, um mid;
bafjeim im ftillen Kämmerlein meiner einftwciligen 3ungfräulidjfeit 3n freuen.

2flfo richtig ber Ejodjmutlj, bte fträftidje Sudjt 311t JTtännlidjfeit unb Derlobuttgs=
fteberpljantaften laffen an fenftern unb in Sdjriften ben Ring ftdj um ben ent>

ffetfcfjten Ringer wittben, wie bie parabtefifdje Sdjlange um ben Baum bes

2fbams. Pftttl lïïeitt papier wirb fdjatttrottj ttnb es fttnfelt mir oor ben

2fugen. (Eulalia pampertuta.

Die fermeibigen Heiterlein reiten nach, Bemerken.
(Es reiten nadj Bernletn auf feurigen Ojierdjen
gweitjunbertunbadjtsig Rctter'©fft3ierdjeti.
(Ein 3eoer hn Büfelein mitbringt gut IDilldjen,
gu füßeit mit gücferlein bitteres pitldjen.
Beftellt ift ein Süpplein im größeren Säldjen ;

Dod; efj' fte ftdj fet;eu an's (Eifdjleüt sunt JTläljldjert,
lüirb itjuett erffattet bas Ijerslidjfte Dättfdjeu

für pünfttidj (Erfdjeinen unb ftlberm (SefdjeuFdjett.

Dann feufset ein Reblein ein ©berft oom Ejeerdjett

Don Reiterletns Sdjnetb, oon Derbienftlein unb (Efjrdjett.
(Er fagt, für bas (Erftlein geb's niemals (Erfätjdjen,
Kein anbrer fei tüdjtig, 3U füllen bas plätjdjen.
(5erüfjrt finb bie IHännleitt, bann geljt's an's Battfettdjen ;

Da fteigett tEoäftleitt, als gälf es ein IDettdjen,
Dom fdjneibigen (Seiftlein, bas fdjmeiserifdj £ättbd;en
Bis atttjttt betjütet cor fetnblidjett Ejänbdjen ;

Dem (Seiftlein gebüljre bas sartefte pflegdjen,

(Erftürb' es, bas mär' militärifdjes Sdjlägdjeu.

gum Sdjlüßlein fdjließt jeber bas (Erftlein in's 2fermd;en;
Unb alle, fte fdjludjsen, es ift ein (Erbärmdjen;
Sie ttjttn nod; bem (Erftlem in's ©efjrlein bas Sdjwürdjen:
Dein (Seiftlein nur ift's, bas uns fütjret am Sdjnürdjenl"
Kriegt jener, bu fennft ifjn, bas güglcin in's Ejänbdjen,

IDir werfen 3U füßlein ben Rätt|Iein 'spatentdjen 1

(Setfjatt ift bas Sdjwürletn, fte fteigen 3U Rößdjen
Uttb fetjren sttrücf 3U ITiütterleins Sdjlößdjen. J. K.

Sehr ernftt?aftlid?es Klagelieb
oon gewiffen fjarmlofen f t, weldje bie .\ gren3en!os fürdjten.

3n 2farau am Jlarftranb, meint ja nidjt, wir fpaffen,

Ejat Cucifers Banbe ftd; niebergelaffen ;

Freimaurer ftnb bort, bie mit fd;retflid;en Kellen,
IDas ifjnen im IDeg ift, bem ÎEenfel 311 fdjneflen.

Die füfmften Solbaten, bie Ijaben erfatjren
Die tEürfe ber Utanrer im Heft an ber Zlaren;
Die tapferften Retter in ttnferem Êanbe,

Sie mußten erliegen ber tjöllifdjen Banbe.

3n llarau, ba werben bie Knaben geborat
ITtit Beinen auf Schultern, im Kopfe mit 5poren,
Unb jeber wirb ©berft. IDer wollte nod; jwetfeln,
Daß 2farau ein fflrt ift, befeffen oon Teufeln 1

© Ejerrgott, mit Sdjwefel unb ^euerbranb fafjre
Ejernieber, oertilge bie Stabt an ber Jfare 1

Das ^reimaurerneft unb fein Ejöllenge3Üdjte,
IDie Sobom, (Somorrfja, 0 fjerrgott, oerttidjtel"

Die gcograpljifdje (Sefellfdj
mitglieb König ITteneltf in 2lbef|Vnt'eu

© IÏÏeneltf: © menelifl
IDas bringft uns Bernern bu für (Slücf 1

Die Société géographique
ÎErâgt \etjt oiel t)öf|er itjr (Senicf.

Das war oon itjr ein meifterftürf,
§11 friegen bidj in itjre Clique.
2fls König tnadjft mit Sdjnetb nnb f|t'c 1

Dtdj würbig unferer politif.
Befttdj' uns, Brttber menelif I

Uttb fomm 311 uns ins c£afé frief-

aft in Bern fdjreibt an tfjr neues

Hadj beinern guten Kriegsgefdjicf
fjaft geit wofjl einen 2fugettblitf
gum mofjren" unb 3ur Kirdjfelbbrücf"
gu Fommen, lieber ItTenetif!
Dort fpridjt man feinftes Dolapürf.
Xucb, Kopttfd;, (Sriedjifdj, Sdjnacf- unb

[Sdjnicf,
© Fomm bodj, Bruber IITeneltf!
Dann hüten wir btdj nodj 311m Sdjluf; :

Bring ein Kamee! ^urn Ueberftitg

(Befellfcr/aftsrettenbe gelben.
3dj mödjte betjanbeln in einigen feilen ben Ijerrn 21 m mann in Säger.

weilen. (Er ift im tlburgau grofjrätfilidjer mann, ben man bemunbern mu§,
anftatt fann. <Er fpridjt in augeborner IDidjtigfeit non regt'erungsrätf)Iidjer
ItidjtigFeit. Diefe Rätfje waren nadjläffigc mab,ner gegen unfere rabiaten <Etfett=
b ab, 11 er, als weldje in Uutcrttiancn=pftid)t'Derf|ör(nttng fogar verlangten beffere

Belöb.nuttg. Die Regierung anwenbet Feine (Sefetje gegen Diribenbeu>IIteber.

fieÇe. Das oerwirrt aFtionärlidjen Ejattsftanb nnb madjt uns tjerunter im 2fus=

lanb. ZJmmann seiebnet fosiale Umtriebe mit oiel Utenfdjen' unb Daterlattbs-
liebe. Die Regierung ftubierc 3U wenig fleißig beu paragraptjen b,unbertttnb=

bretfjig. Diefer Cobnfampf fei einfadj (Erpreffung unb DoIFsbewttfjtfein^erfref-
fung. (Es gelüfte ben Zfnardjifteu nadj weislid; oerriegelten Kiften. Diefe £eute

wollen itjre Arbeiten immer mit (Effen uub ErtnFen begleiten. Dem Zfmmanu

Ijilft 3U biefen geifert ein tapferer Sdjafftjanfer freuler ; unb biefe unerfdjrocFeneu

mäulcr finb grofje (8efab,ren ITieberfjeuler. (Es wäre gut wenn mau bie 8un=

besrätf)e mit îtttbertn abfdjaffen tf)äte, fo baß nur nodj bie fingen unb lieben

DolFsrtttben-Sdjwinger übrig blieben, bann paften ber frenler llno Jimmann ja

prädjtig uttb beftens 3ufamman!
_

§ur Basler
3 u n g ¦ <E 1 f a % ¦¦ Sänger Kattentibt
Der fpradj: Das getjt fo länger nit!
3n Bafel fein oiel taufenb Sifjwabe,
Die Fotne ains'ge geitttng f;abe.

midj fagt ber Deittfdjfjeit 3ammer an

Unb grünb' ein Blatt!" (Sefagt, ge=

hjau!
(Sebirbtoerlegett ift fein £eben,

mau will oerbienett aud; baneben.

(Ein £anbsmattn ift ja fidjer mir,
Des Basler prefjfopfs fcfjönfte gier,
Der wirb ftd; fdjon in's geug 'nei legen,

3dj geb' ifjm wödjeutlidj ben Segen

Dafür in meinem prad?t=3ournal
Uttb Kofenamen of|ne gaf|I!"

(^eitungsnott?.
3talia in Bafel fjat
2fudj Seb,nfudjtsFrämpf nad; einem

[Blatt,
(Ein Käfcblättletn meljr, ob nidjt,
So etwas fällt Faum itt's (Sewidjt.
Den Dorwärts" überfe^t uns feiner
IDir wollen's nodj oiel allgemeiner
Unb nettnen's einfadj Zlfrica"
Per baeco! So was war ntdjt ba!
ïïttn fetjlt ein Basler peppi" nodj,
Sonft fjat's Regifter ja ein £odj.

3tfrica" Deutfdjes IDodjen-
[blatt"!

prost matj^eit! Sapicnti sut!

y-tau: Ejerr Dofter, djömmeb Sie au fdjnell 31t eus ne, be Uta ift g'fatle
uttb fjät e grofjes £odj int dtjopfl"

Arjt: 3 djan ie3 nib djo, wie grofj ift bänn bas £odj?"
Srrttt : 3 djas nit fäge, djömmeb bodj e g'fdjwinb 1"

Arjt: 3 tnuefj wüffe, wie grofj bafj bas £odj ift; ifdj es fo groß wien-en

Franfe?"
Jrau: Ifei, aber bod; wie=n=adj3g Rappel"

Ich bin der Düfteler Schreier

Lin gutgedrillter Soldat,

Der auch schon in größeren Fragen

Servirte den besten Rath.

Nun komm' ich in diesem Gestreite

Das mich in der Seele kränkt

Und sage, was man im Volke

von dieser Geschichte denkt:

Ls sollen die Kavalleristen,

Die man so verhätscheln muß,

Inskünftig zur Strafe gezwungen,

Den Dienst zu machen zu Fuß.

Geffne dich, mein Tagbnchherz,
und laß dir einblättern, was mir die

Welt auf's Nene verhaßt macht. Ich
meine' die lvelt, welche ohne Schwieger -

mütter Ehre, Vergnügen und Luft
schnappen möchte. Die Arundverdorbene
Mannspflanze denkt, anstatt an
Verlobungen, an Verlockungen. Das Weib

wird betrachtet als Joch, aber doch I

sei still, meine Plauderfeder; noch sitze

ich nicht in der Tinte, in welche

diejenigen mich wünschen, welche mich

überhaupt nicht wünschen. Gegenwärtig
wollen die Kronen der Schöpfung nicht

strahlen als treue Ehemänner. Sie

beschäftigen sich mit Röntgenstrahlen, machen verdächtige Erfindungen, und

betrügen in Schwindeleien wie z. B. im Panoramakanal. Die in den Schaufenstern
nnd Zeitschriften schamlos ausgestellten Knochen, Rippenstücke und Knorpeln
haben mich anfangs aufmerksam gemacht auf meine eigenen schönen Hände, und

es kam mir der sündhafte Gedanke, sie müßten röntgenstrahlend wahrhaftig
magnetisch wirken. Was geschieht? Der Herr Gberarzt und erster Röntgenstrahler

ranzt mich an und fragt: wo haben Sie den Ring? Sind Sie noch

nicht verlobt oder wenigstens verheirathet? Sehen Sie nicht, daß eben der

Ring unsere Erfindung umkreist als wundersamer Glorienschein? Ihr Hei-

rathsfinger ist nicht bekleidet und unberingte Hände passen uns nicht I" Ich war
niedergeblitzt und meine Seele donnerte. Wüthend ballten sich meine Hände zu

Fäusten und Schlag auf Schlag verließ ich das unverschämte Zimmer, nm mich

daheiyr im stillen Kämmerlein meiner einstweiligen Jungfräulichkeit zu freuen.
Also richtig der Hochmuth, die sträfliche Sucht zur Männlichkeit und

Verlobungsfieberphantasien lassen an Fenstern und in Schriften den Ring sich um den

entfleischten Finger winden, wie die paradiesische Schlange um den Baum des

Adams, pfuil Mein Papier wird schamroth und es sunkelt mir vor den

Augen. Eulalia pampertuta.

Die schneidigen Reiterlein reiten nach Bernchen.
Es reiten nach Bernlein aus feurigen Thierchen

Zweihundertundachtzig Reiter-Vffizierchen.
Ein Jeder im Büselein mitbringt gut Willchen,
Zu süßen mit Jückerlein bitteres Pillchen.
Bestellt ist ein Süpplein im größeren Sälchen ;

Doch eh' sie sich setzen an's Tischleln zum Mählchen,
wird ihnen erstattet das herzlichste Dänkchen

Für pünktlich Erscheinen und silberin Geschenkchen.

Dann seufzet ein Redlein ein Gberst vom Heerchen

von Reitcrleins Schneid, von verdienftlein und Ehrchen.
Er sagt, für das Erstlein geb's niemals Lrsätzchen,

Kein andrer sei tüchtig, zu füllen das Plätzchen.

Gerührt sind die Männlein, dann geht's an's Bankettchen;
Da steigen Toästlein, als gält' es ein Wettchen,

vom schneidigen Geistlein, das schweizerisch kändchen

Bis anhin behütet vor feindlichen Händchen ;

Dem Geistlein gebühre das zarteste pflegchen,

Erstürb' es, das wär' militärisches Schlägcheu.

Zum Schlüßlein schließt jeder das Erstlein in's Aermchen;
Und alle, sie schluchzen, es ist ein Erbärmchen;
Sie thun noch dem Erstlein in's Gehrlein das Schwürchen:

Dein Geistlein nur ist's, das uns sühret am Schnürchen I"
Kriegt jener, du kennst ihn, das Jüglein in's Händchen,

lvir werfen zu Füßlein den Räthlein 'spatentchenl
Gethan ist das Schwürlein, fie steigen zu Rößchen

Und kehren zurück zu Mütterleins Schlößchen. s- X-

Sehr ernsthastliches Klagelied
von gewissen harmlosen f-r, welche die .'. grenzenlos sürchten.

In Aarau am Aarstrand, meint ja nicht, wir spassen,

Hat kucisers Bande sich niedergelassen;

Freimaurer sind dort, die mit schrecklichen Kellen,
Was ihnen im Weg ist, dem Teufel zu schnellen.

Die kühnsten Soldaten, die haben erfahren
Die Tücke der Maurer im Nest an der Aaren;
Die tapfersten Reiter in unserem Lande,
Sie mußten erliegen der höllischen Bande.

In Aarau, da werden die Knaben gebor««.

Mit Beinen auf Schultern, im Kopfe mit Sporen,
Und jeder wird Vberst. Wer wollte noch zweifeln,
Daß Aarau ein Grt ist, besessen von Teufeln I

G Herrgott, mit Schwefel und Feuerbrand fahre
Hernieder, vertilge die Stadt an der Aare I

Das Freimaurernest und sein Höllengezüchte,
Wie Sodom, Gomorrha, o Herrgott, vernichte!"

Die geographische Gesellsch
Mitglied König Menelik in Abesftnien
G Menelik! G Menelik!
Was bringst uns Bernern du für Glück!
Die t?c>eivtv jzèoZl!Z.pkjc>u-s

Trägt jetzt viel höher ihr Genick.

Das war von ihr ein Meisterstück,

In kriegen dich in ihre > !nju>>.

Als König machst mit Schneid ond Lhic
Dich würdig unserer Politik.
Besuch' uns, Bruder Menelik I

Und komm zn uns ins Las/ Frick.

aft in Bern schreibt an ihr neues

Nach deinem guten Kriegsgeschick
Hast Zeit wohl einen Augenblick
Zum Mohren" und zur Kirchfeldbrück"
Zu kommen, lieber Menelik!
Dort spricht man feinstes volaxück.
Auch Koptisch, Griechisch, Schnack- und

sSchnick,
G komm doch, Bruder Menelik!
Dann bitten wir dich noch zum Schluß :

Bring ein Kameel zum Ueberflnß I

Gesellschaftsrettende Helden.
Ich möchte behandeln in einigen Zeilen den Herrn Ammann in Täger-

weilen. Er ist im Thurgau großräthlicher Mann, den man bewundern muß,
anstatt kann. Er spricht in angeborner Wichtigkeit von regierungsräthlicher
Nichtigkeit. Diese Räthe waren nachlässige Mahner gegen unsere rabiaten
Eisenbahner, als welche In Unterthancn-Pflicht-Vcrhöhnnng sogar verlangten bessere

Belohnung. Die Regierung anwendet keine Gesetze gegen Dividenden-Niederhetze.

Das verwirrt aktionärlichen Hausstand und macht nns herunter im Ausland.

Ammann zeichnet soziale Umtriebe init viel Menschen- und Vaterlandsliebe.

Die Regierung studiere zu wenig fleißig den Paragraphen hundertunddreißig.

Dieser Lohnkampf sei einfach Erpressung und Volksbewußtsein-Zersres-

sung. Ls gelüste den Anarchisten nach weislich verriegelten Kisten. Diese Leute

wollen ihre Arbeiten immer mit Essen und Trinken begleiten. Dem Ammann

hilft zu diesen Zeiten ein tapferer Schaffhauser Freuler ; und diese unerschrockenen

Mäuler sind große Gefahren Niederheuler. Es wäre gut wenn man die

Bundesräthe mit Anderm abschaffen thäte, so daß nur noch die klugen und lieben

Volksruthen-Schwinger übrig blieben, dann paßten der Freuler und Amman» ja

prächtig und bestens zusammanl

Zur Basler

I u n g - L l s a ß - Sänger Kattentidt
Der sprach: Das geht so länger nitl
In Basel sein viel tausend Schwabe,

Die koine ainz'ge Zeitung habe.

Mich saßt der Dentschheit Jammer an

Und gründ' ein Blatt!" Gesagt, ge¬

than!
Gedichtverlegen ist kein keben,

Man will verdienen auch daneben.

Ein Landsmann ist ja sicher mir,
Des Basler Preßkopfs schönste Zier,
Der wird sich schon in's Zeug 'nei legen,

Ich geb' ihm wöchentlich den Segen

Dafür in meinein Pracht-Journal
Und Kosenamen ohne Zahl!"

<Aeitungsnoth.
Italia in Basel hat
Auch Sehnsuchtskrämps' nach einem

tBlatt,
Lin Käscblättlein mehr, ob nicht,
So etwas sällt kaum in's Gewicht.
Den vorwärts" übersetzt uns keiner

wir wollen's noch viel allgemeiner
Und nennen's einfach Africa"
l','i' >>>uv>,! So was war nicht da!
Nnn fehlt ein Basler Peppi" noch,

Sonst hat's Register ja ein koch.

Africa" Deutsches Wochen
sblatt"!

prost Mahlzeit! >v^>i>>nl> -^>l

?ran: Herr Dokter, chömmed Sie au schnell zn ens ue, de Ma ist g'salle

und hät e großes koch im Lhops!"

Ätzt: I chan iez nid cho, wie groß ist dänn das koch?"

Irau : I chas nit säge, chömmed doch e g'schwind I"

Ärzt: I mueß wüsse, wie groß daß das koch ist; isch es so groß wie-n-en

Franke?"
>ra«: Nei, aber doch wie-n-achzg Rappe!"
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